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Historisches Museum Uri, Altdorf

«Der Widerschein
von Uris Vergangenheit»

Rolf Gisler-Jauch
Ä Konservator

' Historisches Museum Uri,
•' iL Altdorf

|H m Jahre 1892 wurde in Altdorf der Ver-
ein für Geschichte und Altertümer gegrün-
det. Bereits ein Jahr später konnte die Mu-
seumsidee verwirklicht werden. Die Ge-

meinde Bürglen stellte dem Verein den

Meierturm am Dorfeingang unentgeltlich
zur Verfügung. Die bereits ansehnliche

Sammlung an Altertümern wurde schlecht

und recht darin untergebracht, bezie-

hungsweise - dem Standort entsprechend -
in dem Turm aufgetürmt. Die Unzuläng-
lichkeit des Meierturms für die antiquari-
sehe Sammlung des Vereins kam bald nach

seinem Bezug an den Tag. Infolgedessen
wurde nach anderen Räumlichkeiten Aus-
schau gehalten. Der Vorstand beschloss in
der Folge, einen Museums-Neubau zu er-
richten.

Die Museumsgründung ist eine direkte
Reaktion auf die bedenkliche Situation des

«Ausverkaufs der Heimat». Gewissenlose

Händler grasten auch das Urnerland kreuz
und quer nach Antiquitäten ab. Wertvollste

Kulturgüter wurden für lächerliche Preise

zusammengekauft und buchstäblich wa-

genweise aus dem Kanton abgeführt.
Immerhin konnten viele wertvolle Objekte

gerettet werden. Für manchen rettenden
Versuch fehlten jedoch die Finanzen.

Das Museum sollte allen, dem Boden

Uris entstammenden Kunst- und Alter-
tumsgegenständen ein Heim bieten und
zum Magnet für dieselben werden. Am
12. Juli 1906 konnte das Historische Mu-
seum Uri feierlich eingeweiht werden. Pfar-

rer Julius Loretz von Bürglen, Vizepräsi-
dent des Vereins und einer der ersten Kon-
servatoren des Museums, schrieb anlässlich
der Eröffnung: «Das Fundament ist gelegt,
und nun möge sich Stein an Stein fügen, bis
das Museum den vollen Widerschein von
Uris Vergangenheit ausstrahlt.»

Kanonen führen zur
Museumserweiterung
Nach gut drei Jahrzehnten erfuhr das

Museum eine erste Erweiterung. Als 1938

angesichts der drohenden Kriegsgefahr das

Zeughaus wieder aufrüstete, machte sich

dort Platzmangel breit und die stationier-
ten fünf Apostel-Kanonen sollten ebenfalls

ins Historische Museum kommen. Um die-

se und andere Waffen überhaupt ausstellen

zu können, baute der Historische Verein

mit viel fremdem und fast keinem eigenen
Geld eine Waffenhalle.

Es fügte sich Stein an Stein zum Wider-
schein von Uris Vergangenheit. Anfang der

1980er-Jahre wurden ein Kulturgüter-
schutzraum errichtet und die Abwartwoh-

nung erweitert. Jeder versteckte Freiraum
im Museum wurde zur Zwischenlagerung
von Museumsgut benutzt, grössere Gegen-
stände fristeten in Aussendepots ein verlas-

senes Dasein. Schliesslich fasste der Vor-
stand den Beschluss, dem notorischen

Platzmangel Abhilfe zu verschaffen und
unterirdische Lagerräume sowie einen

Werk- und Arbeitsraum für den Konserva-

tor zu schaffen. Gleichzeitig sollten der Alt-
bau von 1906 nach denkmalpflegerischen
Grundsätzen restauriert und mit dem Aus-
bau der ehemaligen Geschützhalle zusätz-
licher Ausstellungsraum geschaffen wer-
den. Im Herbst 2000 konnte das Museum
nach knapp zweijähriger Bauzeit neu bezo-

gen werden.

Neu konzipierte Ausstellung
Die ständige Ausstellung wurde von

Karl Iten (1931-2001) auf die Neueröff-

nung im Jahre 2000 neu konzipiert. Die

Ausstellung ist thematisch eingerichtet und
umfasst die folgenden Schwerpunkte: Erste

Spuren des Menschen in Uri; Leben und
Sterben im Mittelalter; kirchliches Leben

und religiöses Brauchtum; vom Pilgerpfad
zur Autostrasse; die Wohnkultur der Re-

naissance in Uri; Zwietracht, Eigennutz
und Geldgier als Feinde des Freiheitsge-
dankens; die Miniaturmodelle der Gebrü-
der Arnold; Aspekte des Urner Wehr-

wesens; Menschen und Mode durch fünf

Im Historischen Museum Uri finden jährlich zwei Wechselausstellungen statt. Die diesjährige
Sommerausstellung ist dem Einzug des Fahrrads in Uri sowie den Urner Radsporterfolgen ge-
Widmet. Foto: zvg.
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Jahrhunderte; künstliches Licht vom
Mittelalter bis zur Erfindung der Glühbir-

ne; frühe Zeugen der Zeitmessung in Uri;
ein Urner Photoatelier um 1900; Urner
Braut-, Prozessions- und Kommunions-
kränze; Urner Kunst und Musik zwischen

Vaterland und Welt.

Aus finanziellen Gründen konnten eini-

ge Darstellungen nicht verwirklicht wer-
den. So fehlt im Museum eine Gesamtschau

des Kantons Uri. Ebenfalls musste auf ein

«Schaufenster» des Museums in Form einer

grossen Glasvitrine verzichtet werden.

Zwei Wechselausstellungen
pro Jahr
Das neue Ausstellungskonzept sieht

zwei Wechselausstellungen pro Jahr vor.
Die Sommerausstellung ist einem Urner
Thema gewidmet. Im Jahre 2000 schenkte

nämlich Pfarrer Hans Aschwanden, Isen-

thal/Altdorf, seine Weihnachtsschmuck-

Sammlung dem Historischen Museum.
Während Jahrzehnten hat er zusammen
mit seiner Schwester in ganz Europa
Weihnachtsschmuck gesammelt. Die um-
fangreiche und wertvolle Schenkung hatte

denn auch ihre Auswirkungen auf das Aus-

Stellungskonzept. Im Winterhalbjahr fin-
det eine kleine Ausstellung zu einem weih-
nächtlichen Thema statt.

Nebst dem Konservator kümmert sich

ein Vorstandsmitglied um die Museums-

Pädagogik. Beide Ämter werden ehrenamt-
lieh ausgeübt. Die Zukunft wird bald zei-

gen, ob die ganze Arbeit noch als Feier-

abend-Tätigkeit bewältigt werden kann.
Grundsätzlich sammelt das Historische

Museum Urner Kulturgut von kantonaler
und lokaler Bedeutung. Ein Sammlungs-
konzept ist noch zu erarbeiten. Grundvor-

aussetzung hierfür ist ein Museumsinven-

tar. Es bestehen zwar einzelne Inventare für
Teile der Sammlung, doch enthalten diese

nur wenige Angaben; vor allem wurde nicht
nach einheitlichen Richtlinien inventari-
siert.

Der Historische Verein hat in den letz-

ten zwei Jahren ein digitales Inventarisie-

rungsprogramm erarbeitet, welches auf der

Systematik der Datenbank Schweizerischer

Kulturgüter (DSK) beruht. In einer Ar-
beitsgruppe der Vereinigten Urner Museen
soll das System auf einer breiteren, wenn
möglich kantonalen Ebene eingeführt wer-
den.

1962 wurde von Pater Fintan Amstad
ein «Führer durch das Historische Museum

von Uri» erstellt. Der Museumsführer für
die neu eingerichtete ständige Ausstellung
befindet sich in Arbeit.
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Der Föhn sorgt für
zu trockene Luft
Sorge bereitet im Museum vor allem das

Raumklima. Einerseits sieht man sich mit
starken Temperaturschwankungen, welche

vom «ältesten Urner», dem Föhn, verur-
sacht werden, konfrontiert, anderseits hat

die eingebaute Heizung, neben der Mög-
lichkeit, das Museum auch während dem

Winter offen zu halten, ein Absinken der

relativen Luftfeuchtigkeit zur Folge. Dieses

trockene Raumklima behagt besonders der

restaurierten, spielbaren, wunderschönen

Toggenburger Hausorgel aus dem Jahr

1769 nicht.

Historisches Museum Uri
Gollharc/slrasse 18

6460A/lc/or/
Te/.: 041 87019 06

£-Mai/: phw/eaw@h/Mewin.ch
7« lernet' www.hvu.ch

Öjffnwngszeifen:

P/ingslen-Mille O/ctoher:

D7-SO: 10.00-11.30, 13.30-17.00 Uhr
Mille Dezemher-2. Tehrwar:

D7-SO: 13.30-17.00 Uhr

Uhrige Zeilen am/le/e/onische An/i'flge
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